
Staufalle
Die Sperrung der Bahnstrecke Königs Wusterhausen-Lübbenau bringt viele Probleme mit sich

er alte Werbeslogan
„Die Bahn kommt"
verliert ab Mai zwi-

schen Königs Wusterhausen
und Lübbenau seine Gültig-
keit. Dann nämlich beginnen
auf diesem Abschnitt der Stre-
cke Berlin-Cottbus die Bauar-
beiten, um die Trasse für eine
Geschwindigkeit von 160
Stundenkilometern auszule-
gen. Dafür werden sowohl das
Gleisbett als auch die Schienen
erneuert sowie neue Leit- und
Sicherheitsanlagen installiert.
Ein Jahr lang bleibt der Ab-
sdinittkomplettgesperrt-rnit
weitreichenden Folgen.

In dieser Woche stellte die
Deutsche Bahn ihren Plan für
einen umfassenden Schienen-
ersatzverkehr vor. „Wir sind
uns bewusst, dass diese Voll-
sperrung zu Beeinträchtigun-
gen für die Fahrgäste führt.
Aber wir sind bestrebt, diese so
gering wie möglich zu halten",
teilte Bernardo Kropp, amtie-

Ende der ruhigen Zeiten: Der Bahnhof in Königs Wusterhausen droht zu einem
für Züge, Busse, Autos und Reisende zu werden. Foto: sto

render Regionalleiter Marke- ausfallenden Schienenstrang KönigsWusterhausenundvon
ting Nordost bei der DB Regio, über den Straßenweg ersetzen. Cottbus bis nach Berlin
mit. Gleich mehrere Buslinien Dabei gibt es zwei schnelle Di- (Hauptbahnhof). Eine weitere
sollen den für die Beförderung rektlinien von Cottbus nach SchnellbuslmieführtvonLüb-

benau über Lübben und Brand
bis nach Königs Wusterhau-
sen. Zwei kleinere Linien ver-
kehren zwischen Königs Wu-
sterhausen und Brand bzw.
Brand und Lübbenau. „Das ist
erst einmal ein gutes Grund-
konzept. Wir alle wollen ja
diesen Ausbau. Deshalb müs-
sen wir auch Verständnis ha-
ben, wenn es zu Behinderun-
gen kommt", ist Vize-Landrat
Carl-Heinz Klinkmüller mit
dem grundsätzlichen Plan
durchaus zufrieden.

Doch vielerorts lauert der
Teufel im Detail. Vor allem in
Königs Wusterhausen sieht
man dem zu erwartenden hö-
heren Verkehrsaufkommen
mit gemischten Gefühlen ent-
gegen. „Die Parkplatzsituation
in Bahnhofsnähe ist schon un-
ter jetzigen Umständen kata-
strophal", ist der Landtagsab-
geordnete und Stadtverordne-
te Raimund Tomczak besorgt.
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Touristen
Das Erholungsgebiet Spreewald ist künftig nur noch über Umwege erreichbar
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Und er befürchtet: „Wenn

jetzt noch die ganzen Pendler
ihre Autos hier abstellen wol-
len, könnte die Stadt regelrecht
paralysiert werden Nicht nur
die (fehlenden) Parkplätze
können zum Problem werden.
Auch eine gesonderte Halte-
stellewird nötig sein, damit die
Schienenersatzbusse nicht die
ohnehin erigen Straßen und
die begrenzten Halteplätze am
Bahnhof blockieren. Deshalb
fand am Donnerstag auch
schon ein Sondierungsge-
spräcb zwischen Vertretern der
Stadt und der Deutschen Bahn
statt.

Andere Regionen, andere
Sorgen. Im Süden hat man vor
allem Bedenken, wie die zahl-
reichen Touristen in den
Spreewald kommen sollen.
„Wir hatten dieses Problem
zunächst gar nicht so gesehen.
Aber die Situation wird sicher
Auswirkungen auf den Touris-
mus in der Region haben",
meint die Landtagsabgeord-
nete Sylvia Lehmann, die zu-
gleich Vorsitzende des Touris-
musverbandes Lübben und
Umgebung ist. Denn durch die
Streckensperrung ist zum Bei-
spiel Lübben komplett vom
Schienennetz abgeschnitten
und nur noch mit den Bussen
erreichbar.

Diese allerdings sind als Rei-
sebusse vorrangig für die Per-

Auf Zugreisende kommen erhebliche Beeinträchtigungen und Umstellungen
zu. Denn einige Orte sind mit dem Zug nicht mehr erreichbar. Foto: Agentur

sonenbeförderung ausgelegt.
Lediglich an Wochenenden
und zu ausgewählten Zeiten
unter der Woche sollen zwei
speziell umgebaute Busse (mit
Halt in Groß Köris) fahren, die
auch die bei Spreewald-Tou-
risten beliebten Fahrräder
transportieren können. Auch
scheint der Bahnhof in Brand,
wegen des nahen Tropical Is-
land ein wichtiger Fixpunkt,
nicht unbedingt geeignet für
das erhöhte1 Aufkommen an
Menschen und Bussen.„Wie in
Königs Wusterhausen, so sind
wohl auch in Brand außerge-

wöhnliche Maßnahmen nötig,
um diese Situation zu meis-
tern", glaubt daher Vize-Land-
rat Klinkmüller.

Eine weiteres Problem ist,
dass nicht nur auf der Schiene
gebaut wird, sondern auch auf
vielen Straßen. Während die
kleineren Buslinien über
Landstraßen fahren, müssen
die Schnellbusse die Autobahn
benutzen. Ob angesichts zu
erwartender Staus (durch
Baustellen oder erhöhtes Ver-
kehrsaufkommen) die kalku-
lierten Fahrpläne einzuhalten
sind, weiß momentan keiner

so genau. „Erfahrungsgemäß
dauern die Fahrten immer län-
ger", lautet die Ansicht vieler
Insider. „Wir haben die Fahr-
zeiten großzügig kalkuliert,
deshalb sollten sie auch einge-
halten werden", ist DB Regio-
Vertreter Bernardo Kropp
diesbezüglich optimistischer.
Trotzdem hat die Bahn noch
eine besondere Vorsorgemaß-
nahme getroffen: So soll auf
allen Bahnhöfen in der Zeit
von 5.30 bis 22 Uhr zusätzli-
ches Personal eingesetzt wer-
den, um die Fragen der Reisen-
den zu beantworten. sto
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